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A uf Seite 395 der neuen Bedienungsanleitung mei-
nes neuen Computers schlief ich ein. Die Anlei-
tung ist 800 Seiten dick, Lexikonformat, und unleser-
lich. Auch war ich erschopft, ich hatte in sinnloser Wut
meinen neuen Computer zertriimmert und in handli-
chen Stiicken aus dem Fenster geworfen, jedesmal mit
dem apokalyptischen Warnruf an allfillige Passanten:
«Achtung, Computer!»

Mein Erschopfungsschlaf war
ein Schlaf des Gerechten. Ich ec
hatte Rache genommen an mei-
nem Erzfeind, der heimtiickisch
nie tat, was er sollte. Ich weiss
inzwischen zuverldssig aus Mei-
nungsumfragen: 25,3% der Com-
puterbesitzer zertriimmern ihren
Computer aus diesem selben
Grund. Schon bieten Supermirk-
te einen speziellen Heim-
werkerset an «So zertriimmere
ich meinen Computer richtig».

Die Genindustrie arbeitet schon an der Isolierung
des Computer-Gens. Die Pharmaindustrie entwickelt
schon ein Pulver gegen Computerwut (rabies compu-
tativa) . Es wird wie Kokain geschnupft und geht direkt
ins Gehirn. Nebenwirkungen keine, ausser in den sel-
tenen Fillen, in denen, wo friiher die Grosshirnrinde
war, immer noch was ist.

Aber zuriick zu meinem wundervollen Traum. Ich
triumte die ganze Menschheitsgeschichte. Sie lief ab
wie ein Film, nur verkehrt herum.

D amals, in der iltesten, 7lteren und mittleren Stein-
zeit und auch im klassischen Altertum, im fin-

steren Mittelalter und in der altmodischen Neuzeit gab’s
nur eine sehr primitive Technologie. Um sie zu erwer-
ben, musste man in Hohlen gehen, spater dann in heili-
ge Tempel, noch spiter in heilige Super-Techno-Mirkte.

Dort kaufte man diverse Kasten und Kistchen und
schleppte sie nach Hause. Dort musste man diverse
Kabel in diverse Locher stecken und auf diverse Tasten
driicken, und das funktionierte natiirlich nie, trotz
oder wegen der Bedienungsanleitung.

Es war alles furchtbar primitiv, mithsam, wuterre-
gend und auch sehr gesundheitsschédlich. Das ganze
Zeug strahlt natiirlich bzw. kiinstlich. Das Davorsitzen
in unbequemer Haltung verbog das Riickgrat, soweit
vorhanden, und ruinierte Augen und Hirn.

Auch die Samentierchen wollten nicht mehr, und die
Eier schrumpelten in den Gebérmiittern. Oh Sklaverei
einer zuriickgebliebenen Technik!

Traume

Unser Wiener Kolumnist
Giinther Nenning,
heimgekehrt vom allerersten
Heurigenbesuch dieses
Friihjahrs, traumte was.

Wiener Schmdh

Dann aber kam die Befreiung, die grosse technische
Revolution. Der kreative Mensch erfand Papier und
Bleistift! Und die Zeitung. Und das Buch. Es war, ver-
glichen mit dem komplizierten Computerkram, ein
Riesenfortschritt!

Statt vor dem Kasten zu sitzen und hineinzustarren

wie ein Idiot, konnte man sich nun hinliimmeln, im
Ohrenfauteuil oder am Waldes-
rand oder am Meeresstrand, und

nO — niitzte die neue, herrlich einfa-
che, energiesparende, umwelt-
schonende, fehlersichere Tech-
nologie. Man schrieb einfach auf
wundervoll glattes Papier mit
miihelos gleitendem Stift!

Oder man las mit den Beinen
auf dem Tisch ein Buch, das be-
quem in der Hand lag. Statt einen
Haufen Tasten zu driicken, Me-
nus zu wahlen, Mause zu klicken
— blitterte man einfach um.

Oder man ging aufs Klo und las dort gemiitlich die
Zeitung. Ja, ein neues Zeitalter war angebrochen. Nein,
der Mensch war nicht mehr Sklave, gekettet an Kasteln,
geschmiedet an Tasten — frei war er, frei.

Modernste Technologie, das ist die Abschaffung des
bloden Computers.

P S Ubrigens, meinen Traum hat Bill Gates
) o gekauft. Er macht draus Windows 2005.
Mit handlichen Notebooks aus echtem Papier, Format
10 x 15 x 1% cm. Wird'n weltweiter Hit. Dazu schnur-
lose Bleistifte mit Pentium-Mine. Alles zusammen um
9 Franken 99 Rappen. Bedienungsanleitung natiirlich
tiberfliissig.

P.P.S.S. Zur Einfilhrung von Windows 2005
gibt’s ein Riesenfest auf dem Hauptplatz des globalen
Weltdorfes. Hoher als die beiden Asian Towers
in Kuala Lumpur, aufeinandergetiirmt, wird der
Scheiterhaufen aus iiber-
fliissigen  Computern.
Obendrauf wird Bill 4
Gates thronen und sich  #3
selber anziinden. Zu §
Techno-Sound wird
er dann in den Him-
mel auffahren. ‘

PHR PSS S Das
Fest ging schief. Bill
Gates fuhr statt in den
Himmel in die Holle.




	Wiener Schmäh

